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In diesen Wochen sind viele unterwegs. Es 
ist Urlaubszeit. Unterwegssein ist reizvoll. 
Es schafft neue Eindrücke und Begegnun-

gen. Wir sehen Neu-
es und Ungewohntes 
und unsere Heimat 
erscheint oft in ei-
nem anderen Licht. 
Spannend erleben 
viele auch, was mit 
ihnen selbst passiert, 
wenn sie aus ihrem 

Alltag aussteigen und ganz Neues probie-
ren. Dazu einige Beiträge in diesem Heft. 

Eine besonders schöne Variante des Rei-
sens ist es, als Gast eingeladen zu sein. 
Dann ist man willkommen, genießt beson-
dere Aufmerksamkeit und wird freundlich 
bewirtet. Doch so schön das Reisen ist, es 
ist zeitlich immer begrenzt und es ist doch 
nicht unser Zuhause. Viele kommen gerne 
wieder nach Hause, weil sie wissen, hier 
habe ich einen Platz, einen Ort, an dem 
ich auf Dauer sein kann, hier fühle ich 
mich geborgen.

Heimat, das ist für viele Menschen aber 
nicht nur eine Wohnung an einem be-
stimmten Ort, Heimat, zu Hause sein, das 
kann man auch in einer Kirche erleben. 
Viele Rutesheimer empfi nden unsere Jo-
hanneskirche als Heimat.

Der Raum der Kirche spricht für sich. Die 
Bänke laden mich ein, auf meinem Le-
bensweg zu rasten. Ich kann mit meinem 
Nachbarn reden – oder mich etwas abseits 
setzen und für mich sein. Ich lasse mich 

im Vielerlei meines Lebens neu ausrich-
ten. Durch den Taufstein, der mir bewusst 
macht: Ich bin Gottes geliebtes Menschen-
kind. Durch die Kanzel, von der Gottes 
Wort ausgelegt wird, dass es in mein Le-
ben hinein spricht. Durch den Altar, auf 
dem Brot und Wein stehen, die mich ver-
söhnen und stärken. 

Und: Dieser Raum ist gefüllt mit Erfahrun-
gen. 

Wie viele Menschen sind in der Johan-
neskriche getauft und konfi rmiert worden? 
Wer hat hier schon geheiratet? Wer hat 
hier schon gebetet in seiner Trauer oder 
nach überstandenem Leid? 

Die Johanneskirche ist gefüllt von bibli-
schen Geschichten und Liedern und 
menschlichen Erfahrungen. Ich trete ein in 
diesen Raum, in diese Geschichten, gehe 
hinein mit meiner Geschichte. 

Ich spüre die Größe Gottes und die christ-
liche Gemeinschaft, die längst vor mir war, 
lange nach mir sein wird und den ganzen 
Erdkreis umschließt.

Ich freue mich auf diesen Raum, der da 
ist. Ich kann kommen, ich kann gehen. 

Er bleibt - offen für mich und meine Be-
gegnung mit Gott

Manfred Siebald beschreibt diese Begeg-
nung in einem Lied 

In deinem Haus bin ich gern, Vater, 
wo du mein Denken füllst; 

da kann ich dich hören, Vater, 
sehn, was du willst. 

In deinem Haus will ich bleiben, Vater; 
du weist mich nicht hinaus, 
und nichts soll mich vertreiben, Vater, 
aus deinem Haus.

Mich locken viele Sterne an meinem 
Horizont. 
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Liebe Gemeindemitglieder 
der Johannesgemeinde,

Sie weisen in die Ferne, und jeder sagt 
mir, dass sein Weg sich lohnt. 

In deinem Haus bin ich gern, Vater, 
weil du die Sonne bist und nicht nur ein 
Stern, Vater, der mich vergisst. 

In deinem Haus will ich bleiben, Vater; 
füll du mich völlig aus, und nichts 
soll mich vertreiben,Vater, aus deinem 
Haus.

Nimm du aus meinen Sinnen 
die alte Sattheit fort; ich will ganz leer 
beginnen, mich umgestalten 
lassendurch dein Wort. 

In deinem Haus hör ich gern, Vater, 
was du zu sagen hast; auch das will ich 
hören, Vater, was mir nicht passt. In 
deinem Haus will ich bleiben, Vater; 
füll du mich völlig aus. Dann kann mich 
nichts vertreiben, Vater, aus deinem 
Haus.

Ich gebe dir mein Leben, die Sorgen 
und das Glück; willst du mir‘s 
wiedergeben, behalt, was dir an mir 
missfällt, zurück.

Mein ganzes Leben soll dein Haus sein, 
Vater – dein Haus, das du für dichnach 
deinen Plänen baust, mein Vater, und 
nicht für mich. 

In diesem Haus sollst du bleiben, Vater; 
füll du es völlig aus, und nichts soll dich 
vertreiben, Vater, aus diesem Haus.

Schöne und erlebnisreiche Reisen wün-
sche ich Ihnen und dass sie wohlbehal-
ten zurückkommen in unsere Heimat

Ihr Joachim Stricker

 

ANDACHT

In deinem Haus

 bin ich gern
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Kirchenwahlen  

 Am 1. Dezember 2013 sind Kirchen-
wahlen in der württembergischen 

Landeskirche. Fast zwei Millionen evan-
gelische Kirchenmitglieder sind aufgeru-
fen, ihre Stimme für neue Kirchengemein-
deräte und für eine neue Landessynode 
abzugeben. Wahlberechtigt sind alle Ge-
meindemitglieder, die am Wahltag das 
14. Lebensjahr vollendet haben. 

Der Kirchengemeinderat und der/die 
Pfarrer/in leiten gemeinsam die Gemein-
de. Zusammen treffen sie alle wichtigen 
finanziellen, strukturellen, personellen 
und inhaltlichen Entscheidungen für die 
Gemeinde. Die arbeitsteilig und partner-
schaftlich ausgeübte Gemeindeleitung ist   

eine spannende Aufgabe. Sie fordert aber 
auch Kraft und Zeit. In unserer Gemeinde 
werden 9 Kirchengemeinderätinnen bzw. 
Kirchengemeinderäte für 6 Jahre gewählt. 
 
Die Mitglieder des Kirchengemeinderats 
tragen für viele Aufgaben der Gemeinde 
die Verantwortung: 

	bei der örtlichen Gottesdienstordnung 
	beim Opferplan 
	in der Verwaltung des kirchlichen Haus-
	 halts und des Gemeindevermögens 
	beim Bau- und der Erhaltung der Gebäude 
 	im Pfarrstellen-Besetzungsgremium 
 	bei Festen der Gemeinde 

 	für die Öffentlichkeitsarbeit der 		
	 Gemeinde
 	bei Veranstaltungen für alle Altersstufen 
 	als Arbeitgeber für Voll- und Teilzeit-
	 kräfte der Gemeinde 
 	bei der Gewinnung und Begleitung 	
	 von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 	
	 und Mitarbeitern

Daneben wird sich der Kirchengemein-
derat mit der Frage beschäftigen, wel-
che besonderen Schwerpunkte zu set-
zen und zu realisieren sind.
Die Landessynode ist die gesetzgebende 
Versammlung der Landeskirche und ähnelt 
in ihren Aufgaben denen eines Parlaments. 
Das Gremium setzt sich aus 60 so ge-
nannten Laien und 30 Theologinnen und 
Theologen zusammen und tagt in der Re-
gel dreimal pro Jahr. Die Mitglieder der 
Landessynode werden in Württemberg di-
rekt von den Kirchenmitgliedern für sechs 
Jahre gewählt. Die Evangelische Landes-
kirche in Württemberg ist die einzige Glied-
kirche der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, in der die Mitglieder der Lan-
dessynode direkt von den Gemeindeglie-
dern gewählt werden (Urwahl). 
Unsere Kirchengemeinde gehört zum 
Wahlbezirk Leonberg / Ditzingen. Es wer-
den bei uns 1 Theologin bzw. Theologe 
und 2 Laien gewählt. 
Sie können Ihre Stimme am 1. Dezember 
von 11.00 – 18.00 Uhr im Kirchsaal ne-
ben der Johanneskirche oder per Briefwahl 
abgeben. 
Für ein Gelingen der Wahlen sind gute 
Wahlvorschläge entscheidend. Die Ge-
meindeglieder haben die Möglichkeit, 
Kandidaten zur Wahl vorzuschlagen. 
Die Wahlvorschläge zum Kirchenge-
meinderat können bis 25.10.2013 beim 
Pfarramt eingereicht werden. Nähere In-
formationen erhalten Sie im Pfarramt.       
Elsbeth Duppel, Kirchenpflegerin

ZUR KIRCHENWAHL TELFONSEELSORGE
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Zur Wahl stehen. Zur Wahl gehen.
www.kirchenwahl.de

Zuhören
Verstehen
Klären 
Ausbildung und Mitarbeit bei der Tele-
fonseelsorge Nordschwarzwald

„Gut, dass ich Sie sofort erreiche. Ich 
brauch´ einfach jemand, mit dem ich re-
den kann!“ So fangen viele Anrufe an, 
die bei der Telefonseelsorge eingehen. 
Wie groß dieses Bedürfnis ist, lässt die 
Zahl der Anrufe bei der Telefonseelsorge 
im Bereich Nordschwarzwald, die ihren 
Sitz in Pforzheim hat, erkennen. Zwi-
schen 16.000 und 22.000 Anrufe sind 
es in jedem Jahr. 

Am Telefon der Telefonseelsorge sitzen 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die eine Erreichbarkeit rund um 
die Uhr und an allen Tagen des Jahres 
gewährleisten. Sie hören den Anrufen-
den einfach zu. Das kann doch jeder – 
könnte man meinen. Aber - gut zuhören 
ist eine heilende Kunst, die in der Regel 
eine gute Ausbildung erfordert.

Im November beginnt eine neue Ausbil-
dungsgruppe, in der Sie in 14 Monaten 
zum/zur Telefonseelsorger/in qualifiziert 
werden können. Am Anfang steht der 
Blick auf sich selbst. In sechs Wochen-
enden wird „Selbsterfahrung“ gewonnen, 
ein klarer Blick auf das eigene Wesen 
und die ureigene Weise Gespräche zu 
führen. Im zweiten Teil der Ausbildung 
geht es um die Grundhaltung im Seelsor-
gegespräch, dann um ein Grundwissen 
in Kommunikation, Psychologie und zu 
den Themen, die Anrufer häufig bewe-
gen. Zudem beginnt die eigene Erfah-
rung mit der Arbeit am Telefon.

So zuhören können, dass ratlose und un-
entschlossene Leute auf einmal merken, 
was sie wollen, oder dass Schüchterne 
sich plötzlich frei und mutig fühlen, oder 
dass es Bedrückte plötzlich leichter ums 
Herz ist – das ist eine Kunst, die Sie ler-
nen können und das ist ein Geschenk für 
Anrufer und auch für die Mitarbeiter bei 
der Telefonseelsorge.

So enden viele Gespräche mit einem sol-
chen Satz: „Ihr Zuhören hat mir gehol-
fen. Gut, dass es die Telefonseelsorge 
gibt!“

Für die Ausbildung und die anschlie-
ßende Mitarbeit suchen wir interessier-
te Männer und Frauen.

Haben Sie Interesse?  
Dann melden Sie sich bitte bei 

Tel.: 0 72 31/10 28 22  
(Geschäftsstelle der Telefonseelsorge) 

oder schicken Sie eine Mail an: 
info@telefonseelsorge-nordschwarzwald.de

Wir freuen uns über Ihre  
unverbindliche Anfrage!

Weitere Informationen unter  
www.telefonseelsorge-nordschwarzwald.de

Ulrich Weber 
Leiter der Telefonseelsorge
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 Kanada, genauer gesagt am Fuße der 
Rocky Mountains in der Provinz Alber-

ta ist der Platz, wo ich meinen Sommer 
verbringen werde. Nicht nur für diesen 
Sommer, sondern auch schon das vergan-
gene Jahr hindurch, bin ich Teil des Mit-
arbeiterteams in dem christlichen Adven-
ture Camp „Frontier Lodge“.

Vielleicht kann sich der eine oder andere 
daran erinnern, als ich Anfang September 
2012 in der Johanneskirche verabschiedet 
wurde. Seither hat sich mein Alltag ganz 
schön verändert. Ich wohne und arbeite 
circa 100 Kilometer von der nächsten 
Stadt entfernt. Mitbewohner, Freunde, Kol-
legen und Vorgesetzte sind in einer Perso-
nengruppe vereint, das ist nicht immer 
einfach, aber eine gute Erfahrung, und ich 
habe viele besondere Menschen kennen- 
und schätzen gelernt. Zu meinen Aufgaben 
gehört hier sowohl die Durchführung der 
Programme, als auch die Arbeit an hand-
werklichen und technischen Projekten. 
Dieser Einsatz hat den Platz in meinem 
Leben eingenommen, der zwischen Schu-
le und Studium eingeplant war. Zwar 
denk ich mir oft mal, es wäre schön, 
mehr Freiheiten zu haben, Reisen zu kön-
nen und an vielen Aktionen teilnehmen 
zu können, doch es ist auch eine sehr 
wertvolle und lehrreiche Zeit hier. An ei-
nem Ort sein und einer Mission zu folgen: 
Gottes wunderbare Natur zu verwenden, 
um Jugendliche und Erwachsene zu er-
reichen und ihnen die Frohe Botschaft 
von Jesus Christus näher zu bringen. In 
diesem Sinne bin ich sehr zufrieden hier 
zu sein. Ich kann in dieser Zeit zwischen 
Schule und Studium Abstand vom Lern-
stress nehmen, täglich körperlich in der 
Natur aktiv sein, meine Sprachkenntnisse 

ausbauen und natürlich auch ein Teil die-
ser Mission sein und ebenfalls in meiner 
Beziehung zu Gott wachsen. 

In den letzten zwei Monaten hatten wir 
einige Schulgruppen hier, die jeweils für 
ein paar Tage unsere Programmangebote 
erleben durften. Seit gestern fi nden die 
Sommercamps statt, es sind also wö-
chentlich von Sonntag bis Freitag Kinder 
oder Jugendliche hier, für die wir jungs-
charlagerähnliche Angebote bieten. 

Tags sind wir bei unterschiedlichen sport-
lichen Aktivitäten wie Wandern, Klettern, 
Mountainbiken und Kanu fahren, abends 
werden Geländespiele gespielt, Lieder am 
Lagerfeuer gesungen und die Kids be-
kommen geistliche Impulse. 
Am 1. September endet mein Kanada-
Jahr, und ich freue mich auf all die klei-
nen und großen Dinge, die ich aus der 
Ferne an Daheim, an Rutesheim, am 
Schwobaländle und an Deutschland zu 
schätzen gelernt habe. 
Ich wünsche dir einen wunderbaren und 
gesegneten Sommer! 

Janik Sailer 

OH Canada

OH Canada! - 
Heute (1. Juli) ist 
„Canada Day”.

Rutesheimer 
Beitrag 2012

Wir bedanken uns bei allen Gemeinde-
gliedern, die uns wieder mit einem Bei-
trag zu einem der vier Projekte unter-
stützt haben. Ihr Beitrag hilft uns sehr, 
unsere vielfältigen Aufgaben als Kirchen-
gemeinde wahrzunehmen und mit der 
Unterstützung der Hospizarbeit in Leon-
berg auch über unsere Gemeinde hinaus 
zu sehen.

Diese Unterstützung ist dringend not-
wendig und kommt zu 100 % dort an, 
wofür es gedacht ist

Im Schaubild sehen Sie, welche Spen-
den für die einzelnen Projekte eingegan-
gen sind:

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung
Elsbeth Duppel, Kirchenpfl egerin

Am 7. Juli haben wir unsere Hausmeiste-
rin Susan Mak-Muss im Gottesdienst mit 
einem großen Dankeschön verabschiedet.
Frau Mak-Muss hat mit großem Einsatz, 
viel Liebe und Verständnis für die Jugend-
arbeit mehr als 4 Jahre als Hausmeisterin 
für unser Gemeindehaus und den Kirch-
saal Verantwortung getragen.
Schnell hat sie sich eingelebt und einge-
arbeitet in die neue Aufgabe, die ja nicht 
nur putzen und technische Dienste bein-
haltet, sondern vor allem auch bedeutet, 
in gutem Kontakt zu den Mitarbeiterinne 
und Mitarbeiter, zu den Besuchern und 
Mietern des Gemeindehauses zu sein! 
Durch ihre freundliche und kontaktfreudi-
ge Art ist sie schnell Ansprechperson für 
viele größere und kleinere Anliegen ge-
worden und hat geholfen, wo sie konnte.. 
Schade, dass sie sich berufl ich nun an-
ders orientiert hat!

AUS DER KURCHENPFLEGE

8.365,00 € 

3.585,00 € 
4.080,00 € 

1.660,00 € 

Allg. Aufgaben Gebäude Jugendarbeit Hospiz

Verabschiedung 
unserer Hausmeisterin Frau 
Susan Mak-Muss

Liebe Susan,
wir danken Dir ganz herzlich für Deine 
Zeit bei uns, wir danken Dir für Dein 
Engagement und Deine Art, mit der 
Du Dich eingebracht und unsere Gemeinde 
bereichert hast. Alles Gute Dir und Deinen 
Töchtern auf eurem weiteren Weg, der euch 
nach Karlsruhe führen wird. 
Wir wünschen euch Gottes Segen!

9
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Vom 1. bis zum 5. Mai 2013 fand in 
Hamburg der 34. Deutsche Evangelische 
Kirchentag statt. Unter der Losung „So-
viel du brauchst“ 2. Mose 16, 18; trafen 
sich weit über 100.000 Christen, wel-
che an mehr als 2000 Veranstaltungen 
an diesen 5 Tagen, an den unterschied-
lichsten Veranstaltungsorten über ganz 
Hamburg verteilt, teilnahmen.
Die Losung bezieht sich auf das Wunder, 
welches dem hungernden Volk Israel wi-
derfuhr, dem auf seinem Zug durch die 
Wüste Manna vom Himmel fiel, für jede 
und jeden so viel, wie sie oder er brauch-
te. Die weitere Aussage der Losung ist 
jedoch auch die: „Gott sorgt für dich, es 
ist so viel da, wie du brauchst“ – aber 

auch: „Gebrauche nur so viel, wie da 
ist!“
„Soviel du brauchst“ – dieses Motto wur-
de in Hauptvorträgen, Podiumsdiskussi-
onen, Rollenspielen oder auf dem Markt 
der Möglichkeiten ausführlich diskutiert. 
Ob es dabei um die Bewahrung der 
Schöpfung, um eigene, vielleicht neue 
Einstellungen zum eigenen Leben, um 
den sinnvollen Umgang mit Geld oder 
verantwortungsvolles Wirtschaften ging 
– die Besucher konnten sich eine Mei-
nung bilden, für sich Entscheidungen 
treffen und auch vieles neues kennen ler-
nen.
Zudem gab es eine große Zahl an Haupt-
themen, wie Interreligiöser Dialog, Kir-

Der Prophet Micha habe die Menschen 
aufgefordert, sich von einer Vision ergrei-
fen zu lassen: „Die Bibel untergräbt unser 
Verständnis der Wirklichkeit. Sie fordert 
uns heraus, uns und die Welt anders an-
zusehen. Die Welt muss nicht so sein, wie 
sie jetzt ist.“
„Wenn er hat, so viel er braucht, dann hat 
er genug“
Zum Abschluss der Predigt kam Baines 
noch einmal zum Propheten Micha zu-
rück, der Bescheidenheit verkündet habe: 
„Euch reicht ein Baum, sodass ihr den 
Baum des anderen nicht braucht, schließ-
lich kann man nur unter einem Baum sit-
zen.“ Baines schloss mit den Worten: 
„Vielleicht lernt auch mein Enkel irgend-
wann: Wenn er hat, so viel er braucht, 
dann hat er genug.“
Wir als Familie genossen die Zeit in  
Hamburg auf dem Kirchentag, die tolle 
Atmosphäre und die Stimmung in der 
Stadt welche auch auf die Bewohner 
übersprang. Das Erleben der Unterschied-
lichkeiten der 
Menschen im 
Glauben, welche 
eine Bereiche-
rung für unseren  
eigenen Glauben 
ist. Aus der Mas-
se der Veranstal-
tungen ist es sicherlich nur möglich einen 
kleinen Ausschnitt als Besucher wahrzu-
nehmen und persönlich zu besuchen. 
Dennoch durften wir viele neuen Impul-
se, Gedanken und Ideen für unseren All-
tag mit nach Hause nehmen und wir freu-
en uns bereits jetzt, und sind  
gespannt, auf den Kirchentag in zwei  
Jahren in Stuttgart.

Volker Jüngling 

34. EVANGELISCHE KIRCHENTAG

che und Gemeinde, Theologie und Spiri-
tualität oder Umwelt und Wandel, ein 
Zentrum für Jugend, Zentrum Kirchentag 
Barrierefrei,  Zentrum Älterwerden, Forum 
Konfitag oder das Kinderzentrum mit dem 
Bau der Kinderkathedrale.
Bei traumhaftem Wetter in Hamburg gab 
es unzählige Open-Air-Konzerte, Podi-

umsdiskussionen und 
Gottesdienste unter frei-
em Himmel, für jeden 
Geschmack und für jede 
Altersgruppe. Besonders 
stimmungsvoll die 
abendlichen „Gebete zur 
Nacht“ – ein Lichtermeer 

aus tausenden von Kerzen mitten in 
Hamburg - welches auch Passanten stau-
nend stehen bleiben ließ.
Der Höhepunkt der Abschlussgottes-
dienst im Stadtpark mit über 3000 mit-
wirkenden Musiker. Mit Unterstützung 
von Tausenden von Helfern und 96 Pas-
toren nahmen die Besucher gemeinsam 
das Abendmahl ein.
Die Predigt hielt der englische Bischof 
Nick Baines, der in Deutschland studiert 
hat. Er stieg mit einer Anekdote über sei-
nen kleinen Enkel Ben ein. Der wolle im-
mer mehr haben, als er essen kann. „Wie 
viel ist genug? Wie viel brauche ich?“, griff 
Baines die Kirchentagslosung „Soviel du 
brauchst“ auf. Er bezog sich mit dem Pre-
digtext aus Micha 4, 4-5 auf den Prophe-
ten, der sich die Fragen in Israel gestellt 
habe, „lange bevor es Sportwagen und 
iPhones gab“.
 
	„Die Welt muss nicht so sein, 
	 wie sie jetzt ist“ 
Die wahren Bedürfnisse der Menschen 
müssten im Vordergrund des Handelns 
stehen: „Glück und Zufriedenheit kann es 
nicht für einzelne geben, ohne Rücksicht 
auf das Glück derer, die die Bibel unsere 
Nächsten nennt.“

34. Deutscher 
Evangelischer Kirchentag 
in Hamburg „Wenn er hat,  

 so viel er braucht,  

 dann hat er genug“

 Bischof Nick Baines



Nicht alle Radler wurden 
im Bild festgehalten. 
Von insgesamt 90 Teil-
nehmern sind 74 im Bild. 

R Ü C K B L I C K  Ü B E R

2 5  J AH R E
M Ä N N E R - R A D TO U R E N

▲

1312


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25 Jahre 
Männer-Radtouren

 Am 10.11.2012 trafen sich ca. 50 jun-
ge und jung gebliebene Männer im 

Kirchsaal, um ein silbernes Jubiläum ge-
bührend zu feiern: die Männerradtour 
wurde 25. Anlass genug, um nach Sekt-
empfang und Gala Dinner die Touren im 
Rückblick noch einmal lebendig werden 
zu lassen und einen Ausblick auf die 
kommenden Jahre zu wagen.

In Zeiten ohne spezielle Männerangebote 
hatten Günter Bär und Michael Eichler 

erstmals 1988 eine 4-tägige Rad-
tour für Familienväter angeboten. Es 
sollte die nähere Umgebung ge-
meinsam erradelt und die regionale 

Natur und Kultur erlebt werden. Auch geis-
tige Impulse waren von Anfang an ein fes-
ter Bestandteil im Tagesablauf der Touren. 
Norbert Decker und Hans Jürgen Conradt 
übernahmen ab dem Jahr 2003 die Ver-
antwortung von den „Gründervätern“ und 
seit 2008 ist ein mehrköpfi ges Team um 
Jürgen Gehrke und Helmut Knoll mit der 
Organisation und Durchführung betraut.
Die erste Tour führte von Rutesheim aus auf 
den Railhof bei Crailsheim und zurück. 12 
Männer stellten sich den schwierigen sport-
lichen Herausforderungen und tauschten 

ihre von zu Hause gewohnten gemütlichen 
Betten in ein Nachtlager auf dem Fußboden 
im Heim des CVJM Lauffen und kuschelten 
auf Strohballen in einer Scheune des Rail-
hofs. Die Unterkünfte näherten sich mit den 
Jahren dem 3-Sterne-Niveau. Doch nicht 
nur in puncto Komfort 
des Nachtlagers hat 
sich einiges getan. Die 
früher meist mit 3 
Gängen ausgestatteten 
Drahtesel mussten vor 
dem Start den TÜV bei 
Günter Bär bestehen - 
heute blitzen an den 
hervorragend ausgestatteten Trekking-Bikes 
/ Fullys / Mountainbikes meist Alu und Car-
bon. Der Fahrradhelm – heute Pfl ichtaus-
stattung bei unserer Tour - war damals eher 
eine Seltenheit. Die Radbekleidung wurde 
funktioneller und bunter. War man früher 
vorwiegend auf Landstraßen unterwegs, so 
kann man heute fast überall gefahrlos, auf 
gut ausgebauten Radwegen fahren. Das 
Gepäck, bei der ersten Tour noch teilweise 
in blauen Müllsäcken auf dem Rad trans-
portiert, wird heute im begleitenden Besen-
wagen - Dank an Charly Reinhardt und 
Frieder Bolay - mitgeführt. Und Extra-Kilo-
meter wegen fehlender Orientierung gibt es 
heute dank Navi auch nicht mehr.

Es bereitet uns große Freude, mit dem Rad 
durch die abwechslungsreiche Natur ge-

meinsam nahe sowie ferne Ziele anzusteu-
ern und mitunter lernen wir auch unsere 
eigenen körperlichen Grenzen kennen. Wir 
wollen Besonderheiten und Geschichte der 
durchquerten Gegenden erfahren – erläu-
tert durch örtliche Stadtführer oder durch 

Teilnehmer, die uns 
ihre Heimat zeigen. 
Immer wieder können 
wir auf unser „wan-
delndes Geschichts-
buch“ Norbert Decker 
zurückgreifen. Bis heu-
te bot sich allen Teil-
nehmern auch stets 

genügend Zeit und Raum für Begegnungen 
und Gespräche. In geselliger Runde, meist 
bei „Wein und Gesang“ lassen wir dann die 
Tage gemütlich ausklingen.
In den vergangenen 25 Jahren haben ins-
gesamt 90 Männer an den Touren teilge-
nommen, die eine Gesamtstrecke von ca. 
140.000 km unter die Räder nahmen. 
Pro Tour legten wir zwischen 124 und 
348 km zurück. Trotz variierenden Teil-
nehmerzahlen zwischen anfangs 12 und 
2012 33 Radlern verliefen die Touren im-
mer in harmonischer Atmosphäre.
Neben 8 Bundesländer haben wir auch 
unsere Nachbarstaaten Holland, Luxem-
burg, Frankreich, die Schweiz und Öster-
reich besucht. Außer Schnee nahmen wir 
jedes Wetter mit: Tropische Hitze bei Idar 
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Oberstein, Dauerregen kam öfters vor und 
Eiseskälte im Allgäu - meist aber gutes 
Radwetter. Alle Pannen haben wir routi-
niert behoben und vor Unfällen wurden 
wir weitestgehend bewahrt.

Alle Besucher des Jubelabends waren 
sich einig: jede Tour war ein Highlight und 
so wird schon fl eißig an der Fortsetzung 
der inzwischen traditionellen jährlichen 
Männerradtour geplant. 

2014 an Himmelfahrt ist die Jugendher-
berge in der Festung Ehrenbreitstein bei 
Koblenz als Ausgangspunkt für unsere 
Touren entlang des Rheins, der Mosel und 
der Lahn reserviert. 
2015 wollen wir an den Main. 

Anmeldungen für 2014 nimmt ab sofort 
Jürgen Gehrke entgegen. Über neue Ge-
sichter – vor allem auch jüngere – freuen 
wir uns sehr.
Jürgen Gehrke und Helmut Knoll
 

Unsere Touren im Überblick:
1988 Hohenlohe / Railhof
1989 Bodensee
1990 Schwäbische Alb / Erpfi ngen
1991 Altmühltal / Eichstätt
1992 Mosel-Saar / Klostermühle
1993 Schwäbische Alb / Munderkingen
1994 Hohenlohe / Railhof
1995 Schweiz / Rapperswill
1996 Pfalz / Kusel
1997 Franken / Krögelstein
1998 Odenwald / Klingenberg
1999 Ostalb / Heidenheim
2000 Schwarzwald / Alpirsbach
2001 Elsass / Liebfrauenberg
2002 Franken / Krögelstein
2003 Münsterland / Schüttorf
2004 Baar / Donaueschingen
2005 Thüringen / Weimar
2006 Markgräfl er Land / Breisach
2007 3 Dome Tour / Worms
2008 Stromberg / Cleebronn
2009 Transalb / Balingen, Sigmaringen
2010 Allgäu / Sulzbach (Kempten)
2011 Rhein und Ruhr / Mülheim
2012 Hohenlohe / Schöntal, Schw.-Hall
2013 Schwäbische Alb, Biosphärengebiet

2009 Transalb, im schönen Lonsinger Tal

2004 Baar / Donaueschingen1991 Altmühltal / Eichstätt

durch die abwechslungsreiche Natur ge-

90 Radlerfuhren gesamt140.000 km

DIE  BEIDEN
GRÜNDERVÄTER
GÜNTER  BÄR

MICHAEL  EICHLER

2011 2003 2005 2006 2008 1997 2009

unser Gala Dinner im Kirchsaal

1988
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 Gebäude müssen gepfl egt und unter-
halten werden, wenn wir uns darin 

wohl fühlen sollen. Im Gemeindehaus hat 
dies bisher immer die Hausmeisterin erle-
digt. Der Kirchsaal wurde in den ersten 
Jahren ehrenamtlich und in den letzten 2 
Jahren ebenfalls von der Hausmeisterin 
betreut. 

Nachdem unsere Hausmeisterin, Frau 
Susan Mak-Muss, zum 1. Juni 2013 ihre 
Stelle gekündigt hat, stehen wir vor der 
Frage: Wie geht es weiter? 
Grundsätzlich gibt es zwei Möglichkeiten: 
Wir können wieder einen Hausmeister ein-
stellen oder wir beauftragen eine Reini-
gungsfi rma, die sich bei Bedarf auch um 
sämtliche weiteren Arbeiten kümmert. 
Eine Ausschreibung der Stelle ist momen-
tan noch nicht möglich da im Bezirk die 
Hausmeisterstellen neu bewertet werden. 
Bei beiden Möglichkeiten gibt es auch die 
Option, gewisse Dienste herauszuneh-
men und entweder ehrenamtlich oder auf 
Stundenbasis zu erledigen. 

Was gibt es alles zu tun? Neben der Reini-
gung der Räume und sanitären Anlagen 
müssen Küche und Fenster gereinigt, die 
technischen Anlagen bedient, Wartungen 
durchgeführt, Verbrauchsmaterial be-
sorgt, Mülleimer geleert, Schriftenständer 
aktualisiert, Blumen und Außenanlagen 
gepfl egt und im Winter Schnee geschippt 
werden. Dann muss man sich um die Ver-
mietung der Räume kümmern; dazu ge-
hört auch die Einweisung der Mieter und 
die Abnahme der Räume nach der Feier. 
Viele Mieter sind auch für Mithilfe dank-
bar. 
Bis zu den Sommerferien wurde übergangs-
weise eine Reinigungsfi rma beauftragt, die 
einmal in der Woche die Böden gewischt 
und die Sanitäranlagen gereinigt hat. 
In dieser Übergangszeit ist es im Interesse 
aller Gemeindehausbesucher, dass jeder 
darauf achtet, die Räumlichkeiten wieder 
ordentlich zu verlassen und eventuelle 
Schäden oder notwendige Reparaturen 
bei der Kirchenpfl ege oder im Pfarramt zu 
melden. 
Vielleicht kann es sich jemand vorstellen, 
einzelne der o.g. Aufgaben zu überneh-
men. Informationen dazu erhalten sie bei 
der Kirchenpfl egerin, Elsbeth Duppel oder 
Pfarrer Stricker.

Hausmeisterdienst
im Gemeindehaus und 
Kirchsaal

AUS DER KURCHENPFLEGE

Unter dem Motto „ganz sauber“ 
ging BÄRENSTARK am 16. 06. 
2013 in die Sommerpause. Dies-
mal fand der Gottesdienst vor 
dem Kirchsaal im Freien statt. Er-
zählt wurde die Geschichte aus 
Johannes 13, 1-20, in der Jesus 
seinen Jüngern die Füße gewa-
schen hat. Die Kinder konnten an-
schließend auf dem Kirchplatz bei 
tollem Sommerwetter Ihren Eltern 
auch die Füße baden und gleichzeitig 
ausgelassen planschen. Ein kleines 
Eis für alle rundete den Nachmittag 
ab.

Die nächsten BÄRENSTARK 
Gottesdienste für Familien mit Kinder 
von 0-6 Jahren fi nden wieder am 
6.10. und 24.11. 2013 um 16.00 Uhr 
in der Johanneskirche statt. 
Wir freuen uns schon sehr. 

KLEINKINDERGOTTESDIENST

Also
wir sehen uns 
beim nächsten 

Gottesdienst Bärenstark 

 - das wäre   
echt bärenstark -

wir sehen uns 
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Termine
Mittwoch, 7.45 Uhr Schulgottesdienst, Klasse 1-4, St.   
24.07.2013  Raphaelskirche

 7.45 Uhr Schulgottesdienst, ab Klasse 5 aufwärts,  
  Markuskirche

Montag,  7.45 Uhr Schulgottesdienst, Klasse 2-4,   
09.09.2013  Johanneskirche

 7.45 Uhr Schulgottesdienst, ab Klasse 5 aufwärts,
  St. Raphaelskirche

Freitag,  8.30 Uhr  Schulanfängergottesdienst, 
13.09.2013  Johanneskirche

Sonntag,  10.00 Uhr Gottesdienst mit Mitarbeitersegnung  
08.09.2013  des CVJM

Sonntag,  10.30 Uhr  Gottesdienst zur Sichelhenke 
15.09.2013  (Pfarrer Stricker), Bauernhof Grözinger, 
  Mitwirkung Posaunenchor

Sonntag,  10.00 Uhr Gottesdienst zum Erntedankfest 
06.10.2013  (Pfarrer Stricker)

Sonntag,   10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Stricker)  
17.11.2013  mit Totengedenken
  Mitwirkung Neuer Chor
  Dieses Jahr ausnahmsweise 1 Sonntag  
  früher

Sonntag,   Evangelische Kirchenwahl
01.12.2013  Wahlzeit von 11.00 Uhr bis 18.00 Uhr
  im Kirchsaal bei der Johanneskirche


